
Didier Eribon, Edouard Louis und Geoffroy de Lagasnerie in einer Hotelbar im 14. Arrondissement.

«Die Herrschenden 
haben Angst – und das 
ist wundervoll»
In Frankreich reissen die Proteste der Gelbwesten nicht ab. Die 
Republik hat Didier Eribon, Edouard Louis und Geoyrog de 
Lafasnerie be:raftW ?as steckt dahinterU ünd wohin :ährt dasU 
Ein Gesprmch –it den drei Linksintellektuellen T 1eil v 2on B.
Von Daniel Binswanger (Text) und Paul Lehr (Bilder), 12.01.2019

Drei 1afe 2or ?eihnachten, in der Har eines frossen 4otels i– vA. -rronS
disse–ent. zie treyen einöeln ein, scheinen 2on der 4ektik der 2orweih
nachtlichen ztadt fanö unberährt, sie scheröen, öiehen sich au:, reden 2on 
4eilifabend, den sie öu dritt 2erbrinfen werden. ?ie i––er.

Didier Eribon, Edouard Louis und Geoyrog de Lafasnerie fehJren öu den 
einNussreichsten :ranöJsischen Linksintellektuellen, sie enfafieren sich 
fe–einsa– :är die zache der zchwulen, fefen Rassendiskri–inierunf, :är 
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soöiale Gerechtifkeit. -ber sie bilden auch seit Kahren eine unöertrennliche 
Freundesfruppe, eine -rt LebensS und zchicksalsfe–einschaV. Eribon und 
de Lafasnerie sind Partner, Louis ist Eribons ehe–alifer ztudent. Ihre inti–e 
Mmhe ist die Hasis einer –acht2ollen intellektuellen «o–pliöenschaV.

Frankreich ist i– -usnah–eöustand. Das falt 2or den ?eihnachts:erien, 
und es hat sich, weil die Hewefunf der gilets jaunes nicht wirklich abfeS
Naut ist, seither weiter 2erschmrV. zind die un2orherfesehenen, spontanen 
ztrassenproteste, die seit ?ochen nicht –ehr abreissen, der -usdruck einer 
historischen ?endeU Die »orboten einer Re2olutionU Der -u:stand eines 
rechtspopulistischen 6obsU Der «lmrunfsbedar: wird i––er drinflicher. 
?ir haben diese Frafen den drei Freunden festellt.

Eribon, der 2on 4aus aus zoöiolofe ist, hat –it seine– autobiofrajschen 
Essag xRäckkehr nach Rei–s0 internationales -u:sehen erreft. Das Huch 
ist einer der tie:frändifsten »ersuche, das Erstarken des Rechtspopulis–us 
au: den Hefriy öu brinfen.

Der erst B9SOmhrife Edouard Louis hat –it seine– Erstlinfswerk xDas Ende 
2on Eddg0 einen ?eltbestseller feschrieben, der in äber dreissif zprachen 
äbersetöt wurde. Er schilderte darin seine unfläckliche Kufend als schwuler 
Kunfe einer proletarischen Fa–ilie in der :ranöJsischen Pro2inö. Hesonders 
2on seine– ho–ophoben und tgrannischen »ater öeichnete Louis ein fnaS
denloses Portrmt.

Ende Kanuar wird Oedoch ein öweites Huch äber seine 4erkunV au: Deutsch 
erscheinen. In de– sehr berährenden 1eZt x?er hat –einen »ater u–feS
bracht0 2ersucht Louis die 2erkrachte EZistenö seines Eröeufers öu 2erstehen. 
zein »erdikt ist auch dies–al unerbittlich. -ber es richtet sich nicht –ehr 
fefen seinen »ater, sondern fefen die fesellschaVlichen und politischen 
6mchte, die dessen Leben öerstJrt haben.

Geoyrog de Lafasnerie hat eine andere 4erkunV als seine beiden «o–pliS
öenW Er ko––t aus der Pariser Hourfeoisie. -ber der Ounfe zoöiolofe und 
Philosoph hat sich –it seinen üntersuchunfen öu– Repressionsapparat der 
:ranöJsischen Kustiö, seine– Essag öu Foucault, seinen ztudien öur FrankS
:urter zchule einen Ma–en fe–acht. Er filt als eine der projliertesten und 
schmr:sten zti––en der radikalen Linken. zchon in der Protestbewefunf 
fefen die :ranöJsischen -rbeits–arktre:or–en spielte er eine akti2e Rolle. 
Ge–einsa– –it Edouard Louis ni––t er nun auch an De–onstrationen 
der gilets jaunes teil.

Frankreich ist im Ausnahmezustand. Seit Wochen halten die Strassen
proteste an. Wie erklären Sie sich diese gewaltsame Eruption?
Didier Eribon: ?as da in der :ranöJsischen Politik auçricht, hat sich öu– 
Heispiel in Grossbritannien –it de– HreZit schon :räher –ani:estiert. Das 
Ka öu– HreZit war eine Re2olte fefen das Europa, das heute unter de– 
Diktat der neoliberalen -fenda feschayen wird. Es war eine For– des 
?iderstands fefen die soöiale und wirtschaVliche Gewalt dieser -fenda. 
-uch der HreZit ist eine For– der Re2olte 2on unten. Die Gelbwesten sind 
die :ranöJsische »ariante dieser Re2olte, also ein -u:stand der ztrasse, der 
–eistens :riedlich, –anch–al aber auch fewalttmtif ist T wobei –an sehen 
–uss, dass die -usschreitunfen hmujf durch die eZtre–e Gewalt der Poliöei
repression pro2oöiert werden.

Der Brexit war eine nationalistische Reaktion auf Europa, die von kon-
servativen, teilweise reaktionären KräMen getragen wurde. «uss man 
die jgilets »aunesP in dieser Ecke verorten?
Eribon: Die 6enschen lehnen Europa ab, weil sie unter Europa leiden. ?enn 
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–an darau: reafiert, inde– –an saft, das sei nationalistisch, fibt –an keine 
-ntwort au: die Proble–e, die sich stellen. Die Frafe ist, weshalb so 2iele 
Härfer das Europa ablehnen, das 2on unseren Refierunfen durchfesetöt 
wird. Es spielt letötlich keine Rolle, ob der ?iderstand sich an den ürnen oder 
au: der ztrasse –ani:estiert. Die Frafe, die alles besti––t, ist fanö ein:achW 
Ist es aköeptabel, dass die Europmische ünion der europmischen He2Jlkerunf 
ein solches 6ass an soöialer Gewalt, an »erar–unf, »erunsicherunf und 
-bbau des zoöialstaates au:öwinftU

Sie klingen fast, als hätten Sie die öroteste voraussehen künnen.
Eribon: Mein, 2oraussehen konnte ich das natärlich nicht, Oeden:alls nicht, 
dass der ?iderstand diese For– anneh–en wärde. -ber erstaunt bin ich 
äberhaupt nicht. zchon in –eine– Huch xRäckkehr nach Rei–s0, das 2or 
öehn Kahren erschienen ist, habe ich 2ersucht öu 2erstehen, weshalb fewisse 
6itflieder –einer Fa–ilie, die ihr fanöes Leben lanf stra–– links fewesen 
waren, anfe:anfen hatten, den Front national oder far nicht –ehr öu wmhlen T 
fenauso wie 6illionen anderer Franöosen aus den unteren zchichten. Ich 
habe 2ersucht öu 2erstehen, was i– Lau:e der dreissif 2oranfefanfenen 
Kahre feschehen war, dass i– Kahr BÄÄq die Dinfe an diesen Punkt ko–S
–en konnten. ünd ich habe nachfeöeichnet, wie sich die Linke, die linken 
Refierunfen T die sich darin in keiner ?eise 2on den rechten Refierunfen 
unterschieden T öur neoliberalen Politik bekehrt hatten, das heisst öu– 
-bbau des zer2ice public und öu– -bbau der soöialen zicherunfssgste–e.

Das ist fUr Sie der Kern der politischen Entwicklung?
Eribon: Mein, der «ern besteht darin, die Reichen noch reicher öu –achen. 
Das wird Oa ferecht:ertift durch die sofenannte 1rickleSDownS1heorie, nach 
der die Gesa–tJkono–ie projtiert, wenn die oberen zchichten noch –ehr 
Geld öur »er:äfunf haben, weil dann auch –ehr In2estitionen fetmtift 
werden. Diese 4gpothese hat sich natärlich als frosser ?itö herausfestelltW 
Das sich akku–ulierende «apital Niesst in irfendwelche zteuerparadiese 
und wird nicht 2or ért in2estiert. ?er die zteuerlast der éberschicht senkt, 
2er:olft da–it nur ein ÜielW Er will die Reichen reicher –achen. ünd weil 
–an zteueraus:mlle irfendwie ko–pensieren –uss, ni––t –an eben den 
unteren zchichten das Geld wef, das heisst, die -r–en werden mr–er.

Ind diese Entwicklung fUhrt letztlich zu den jgilets »aunesP?
Eribon: zie treibt 2oran, was in Grossbritannien, in Deutschland und eben 
auch in Frankreich feschehen ist. Das besti––te schon die Politik 2on 
Fran5ois 4ollande und wurde 2on der Oetöifen Refierunf au: die zpitöe 
fetrieben. -us –einer zicht 2erkJrpert 6acron au: per:ekte ?eise den 
?ahnsinn des technokratischen Meoliberalis–us. Da ist es nur :olferichtif, 
dass er die »er–Jfenssteuer abscha…e und dass er öur «o–pensation die 
zteuern au: den Renten T auch au: den fanö bescheidenen T und de– Henöin 
erhJhte. Matärlich dar: auch das zparprofra–– nicht :ehlenW 6an reduöiert 
die ztellen i– Jyentlichen Dienst, käröt das Hudfet :är Hildunf. Da ko––t 
ein 6o–ent, wo es den Leuten reicht.

Erst vergleichen Sie die jgilets »aunesP mit dem Brexit, dann ziehen Sie 
eine öarallele zu Vhren Nerwandten, die angefangen haben, fUr den Front 
national, den heutigen Rassemblement national, zu stimmen. Goch ein-
mal: Wie reaktionär ist die Bewegung?
Eribon: Diese Re2olte ist in ihre– «ern nicht reaktionmr. He:rafunfen haben 
erfeben, dass eine 6ehrheit der Protestierenden sich selber als eher links 
oder auch als linkseZtre– dejniert, ein frosser -nteil beöeichnet sich als 
apolitisch, ein drittes zef–ent ist eher rechts oder auch rechtseZtre–. Da 
kann –an schwer 2on einer reaktionmren Re2olte sprechen, nur die 6edien 
tun dies ohne ünterlass. ?enn –an –it den Leuten direkt redet, safen sie, 
dass sie den politischen Parteien –isstrauen T was –an Oa auch 2erstehen 
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kann. Es handelt sich u– eine Re2olte fefen das politische und Jkono–ische 
zgste–, so wie es heute :unktioniert. Die unteren zchichten wollen nicht 
weiter so behandelt werden.

Ind Sie sagen, dieselben LrUnde stehen hinter dem Aufstieg des Front 
national?
Eribon: zicherlich, aber die Re2olte ni––t hier andere For–en an. ?ir 
wissen öu– heutifen Üeitpunkt fanö ein:ach nicht, welche Partei schliessS
lich 2on den Gelbwesten projtieren wird. Die Presse i– deutschsprachifen 
Europa allerdinfs 2erurteilt die Härfer, die protestieren, als Populisten, 
EZtre–isten, Mationalisten und was nicht alles. 1eile der deutschen Presse 
hatten eine obsessi2e »erehrunf :är 6acron, den sie als ErlJserjfur :eierten. 
In 1at und ?ahrheit ist 6acron Oedoch nicht der Retter, sondern der ÜerstJrer 
Europas, denn seine Politik treibt die 6enschen daöu, Europa aböulehnen. 
Er –acht den Front national nicht schwmcher, sondern stmrker. 4eute, wo die 
fanöe ?elt :eststellen –uss, wie desastrJs die Lafe in Frankreich ist, richtet 
sich die «ritik der deutschen 6edien Oedoch wiederu– nicht fefen 6acron 
und seine neoliberale Politik, sondern fefen die Protestierenden. ?enn das 
so weiterfeht, wird sich a– Ende aus der Protestbewefunf tatsmchlich ein 
rechtseZtre–er, nationalistischer Populis–us entwickeln.

Was wäre stattdessen zu tun?
Eribon: Intellektuelle wie ich selber oder Geoyrog und Edouard enfafieren 
sich i– «a–p: u– die Hedeutunf der Hewefunf. Die gilets jaunes haben keine 
2orfefebene Hedeutunf, an deren 4erausbildunf kJnnen und –ässen wir 
–itarbeiten. Das kann die For– einer direkten 1eilnah–e anneh–en, wesS
halb Edouard und Geoyrog –it de– «o–itee -da–a T -da–a ist fewisser
–assen das :ranöJsische 7’ui2alent öu Black Lives Matter T au: die ztrasse 
fehen und bei den De–onstrationen der gilets jaunes –it–arschieren. -ber 
es fibt auch andere politische «rmVe, die sich direkt enfafierenW KeanSLuc 
6Clenchon und -bfeordnete 2on La France insou–ise, aber auch einöelne 
»ertreter der ü–weltbewefunf oder der GewerkschaVen. -uch diese «rmVe 
sind ein 1eil der gilets jaunes. Die Realitmt ist 2iel ko–pleZer als das Hild, das 
durch ein paar Fernsehau:nah–en 2on brennenden 6älltonnen oder ein 
paar ztate–ents transportiert wird.
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«Die Unterschicht ist die Objekt-Klasse par excellence»: Edouard Louis (rechts).

Sie, Edouard Oouis, marschieren also bei den Demonstrationen mit. Was 
ist Vhr Eindruck?
Edouard Oouis: Die 6enschen werden 2on der heutifen Politik und 2on 
der aktuellen Refierunf kaputtfe–acht. ?as ich sehe, sind Leute wie die, 
äber die ich schreibe, 6itflieder –einer Fa–ilie öu– Heispiel.

Vn Vhrem letzten Buch jWer hat meinen Nater umgebrachtP schildern Sie 
das Oeben Vhres Naters, der Fabrikarbeiter war und seit einem schweren 
Arbeitsunfall dauerhaM behindert ist.
Oouis: In x?er hat –einen »ater u–febracht0 feht es u– die ÜerstJrunfs
–acht der Politik, beispielsweise daru–, wie sie einen «Jrper öerstJren 
kann. Ke stmrker die soöiale «lasse, der zie anfehJren, den 4errschaVs
2erhmltnissen unterwor:en ist, desto un–ittelbarer sind die -uswirkunfen 
der Politik au: Ihr Leben. Fär Oe–anden wie –einen »ater sind EntscheiS
dunfen, die zarkoög, 4ollande oder 6acron fe:mllt haben, etwas :ast so 
Inti–es wie der erste «uss oder das erste 6al, als er zeZ hatte, weil sie 
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ihn fanö un–ittelbar und eZistenöiell betreyen. zolche Entscheidunfen 
besti––en, was zie sich öu essen kau:en kJnnen, ob Ihnen die notwendifen 
6edika–ente und Ihre –ediöinischen 1herapien beöahlt werden, welche 
6assnah–en öur -rbeits–arktreintefration Ihnen au:feöwunfen werden. 
éb sie ein fläckliches oder ein unfläckliches Leben haben.

Es gibt die Forderung nach einer Revolution in jWer hat meinen Nater 
umgebrachtP.
Oouis: Es ist der zatö, den –ein »ater eines 1afes öu –ir fesaft hat und 
der den fanöen 1eZt beschliesstW xEs brmuchte eine öänVife Re2olution.0 
-uch deshalb hat es –ich beweft, als ich plJtölich sah, dass sich eine reale 
Re2olte ereifnet. -ber noch etwas anderes hat –ich stark :rappiertW Die 
gilets jaunes haben au: einen zchlaf den alles durchdrinfenden «lassen
rassis–us ans Licht febracht. Üu– ersten 6al seit lanfe– ist eine »olks
bewefunf entstanden, haben sich Leute –obilisiert, denen es schlecht feht, 
weil sie sich nicht richtif ernmhren und nicht –ediöinisch 2ersorfen kJnnen. 
Doch sobald diese zti––en, diese «Jrper und Gesichter i– Jyentlichen 
Rau– ihren Platö beanspruchen, ist es, als wärde die Hourfeoisie eine 
politische und –ediale Gefenoyensi2e lancieren, u– die 6enschen wieder 
öu– »erschwinden öu brinfen. Es ist, als hmtte die Hewefunf das Härfer
tu– daöu feöwunfen, seinen 4ass au: die -r–en öu oyenbaren.

Es hat sich eine Art verdeckter Klassenkampf oJenbart?
Oouis: Ganö oyensichtlich. Meh–en zie öu– Heispiel den Diskurs der 
deutschen Presse äber die gilets jaunes, den Didier bereits erwmhnt hat. 
In Endlosschlau:e wird the–atisiert, dass bei –anchen Protestierenden 
auch Rassis–us und 4o–ophobie anöutreyen sind. -ber als 6acron und 
seine Refierunf die InhaVierunf 2on 6inderOmhrifen autorisierten oder als 
6acron konser2ati2e Politiker öu 6inistern –achte, die affressi2e «a–S
pafnen fefen die zchwulenehe fe:ährt hatten, interessierte das rein far 
nie–anden. Da war die 6ediene–pJrunf fleich null.
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«Macron ist nicht der Retter, sondern der Zerstörer Europas»: Didier Eribon.

Was schliessen Sie daraus?
Oouis: Es feht bei der kritischen Herichterstattunf äber die gilets jaunes i– 
Grunde nicht u– Rassis–us oder 4o–ophobie. Das ömhlt letötlich far nicht. 
Die 6ehrheit der zti––en, die den Jyentlichen Rau– beherrschen, mussert 
sich far nie öu diesen 1he–en. Ketöt werden diese lediflich benutöt, u– 
die Protestierenden öu– zchweifen öu brinfen, un–Jflich öu –achen, der 
Lmcherlichkeit preisöufeben, –it letöter «onse’uenö und einer eZtre–en 
»erachtunf. ?as sich hier oyenbart, ist «lassenrassis–us.

Wie kann man denn der ideologischen Substanz der Lelbwesten gerecht 
werden?
Oouis: Es handelt sich frundsmtölich u– eine soöiale Hewefunf, das heisst, 
sie stellt Forderunfen, die fefen die Jkono–ische ünsicherheit und die 
soöiale -usfrenöunf ferichtet sind. -ber eine echte Hewefunf eröeuft 
i––er auch eine zituation, in der die zprache der Politik neu er:unden 
werden kann. Die Leute safen frundsmtölich fanö si–ple DinfeW Es feht uns 
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schlecht. zo feht es nicht weiter. Ich jnde kein -usko––en. -ber dann 
ko––t das politische 6o–ent ins zpiel, und der politische Diskurs, der 
alle diese -ussafen artikulieren soll, –uss konstruiert und neu er:unden 
werden. Die Frafe ist dannW ?ird der Diskurs behaupten, dass die Politik 2on 
6acron 2erantwortlich istU éder wird er behaupten, dass die Einwanderer 
an alle– schuld sindU Das ist das Entscheidende. Denn es ist Oa nicht so, 
dass die Leute, denen es nicht fut feht, dadurch fute 6enschen werden.

Was meinen Sie damit?
Oouis: Ich selber und auch Didier haben in unseren Hächern aus:ährlich 
äber die Prmsenö des Rassis–us und der 4o–ophobie in unserer «indheit 
feschrieben. Diese -yekte sind 2erbreitet in der :ranöJsischen ünterschicht. 
6an hat es uns i– Ébrifen hmujf 2orfewor:en, –an hat behauptet, wir 
wärden äbertreiben, das sei felofen und öeufe nur 2on unserer »erachtunf 
fefenäber unsere– 4erkunVs–ilieu. -ber Oetöt, fanö plJtölich, seit es eine 
re2olutionmre »olksbewefunf fibt, soll i– Gefenteil das Proble– fenau 
darin liefen, dass dieses 6ilieu rassistisch und ho–ophob ist. 6an sieht 
daran, dass die ünterschicht wirklich die ébOektklasse par eZcellence ist.

Die Zb»ektklasse?
Oouis: Das ist ein Hefriy 2on Pierre Hourdieu. Er 2erwendet ihn :är soöiale 
Gruppen, deren Dejnition –an nach Helieben –anipulieren kann, wie ein 
ébOekt. Einerseits kann –an safen, dass es far keine 4o–ophobie und 
keinen Rassis–us fibt in der breiten He2Jlkerunf und dass es felofen ist, 
wenn das Oe–and behauptet. ünd a– nmchsten 1af, wenn es einen »olks
au:stand fibt, kann –an sich au: den ztandpunkt stellen, dass er nieder
fewalöt werden –uss, weil er ho–ophob und rassistisch ist. 6an dejniert 
sich nach Helieben die ünterschicht herbei, die eine– ideolofisch frad ins 
«onöept passt.

Nielleicht hat das deutsche Inverständnis fUr die Lelbwesten auch da-
mit zu tun, dass die Entwicklung der Ingleichheit in Deutschland viel 
ausgeprägter ist als in Frankreich. Wenn die Deutschen genauso hef-
tig auf Sozialabbau reagieren wUrden wie die Franzosen, dann mUsste 
Deutschland seit fUnfzehn yahren in Flammen stehen.
Eribon: Ka, das ist tatsmchlich die Frafe. MichtW ?eshalb ist es in FrankS
reich öur EZplosion feko––enU zondernW ?eshalb feschieht das nicht in 
DeutschlandU -llerdinfs ist es Oa nicht so, dass der Jkono–ische -bstief 
breiter He2Jlkerunfskreise in Deutschland politisch nichts ausfelJst hmtte. 
Die Reaktion besteht i– Er:olf der -:D.

Allerdings wird der Aufstieg der AfD in der Regel als Reaktion auf die 
Einwanderung und die FlUchtlingskrise gedeutet.
Eribon: Die He2Jlkerunf wärde sich nicht so bedroht :ählen durch die 
Flächtlinfe, wenn der zoöialstaat nicht abfebaut worden wmre. Es wird 
hmujf fesaft, dass die Härfer -:D wmhlen, weil sie u– ihre eifene wohlS
:ahrtsstaatliche ünterstätöunf :ärchten. Das ist sehr fut nach2ollöiehbar, 
schliesslich wurde ihr staatliches zicherheitsnetö tatsmchlich –assi2 abfeS
baut, allerdinfs nicht wefen der Flächtlinfe, sondern lanfe da2or durch 
Gerhard zchrJder.

Warum kommt es ausgerechnet »etzt zu dem Aufstand der Lelbwesten? 
Gach den o9ziellen Statistiken ist die franzüsische Einkommensun-
gleichheit recht stabil. Sie hat sich seit fUnfzehn yahren nicht wesentlich 
verändert.
Oouis: Das wärde ich in Üwei:el öiehen. Ich kenne die ünfleichheit aus 
konkreter -nschauunf, und ich halte diese Üahlen :är irrele2ant. Die fanöen 
statistischen Indikatoren sind Oa nie neutral. Üahlen sind i––er politisch 
und u–km–pV, es stellt sich i––er die Frafe, was –an abbildet T und 
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was nicht. -ussafekrmVifer sind fanö konkrete Fakten, öu– Heispiel, dass 
6acron die 6ietöuschässe :är die untersten Einko––en u– M Euro fekäröt 
hat. Fär die 6achteliten in den Pariser 6inisterien haben solche zu––en 
natärlich nicht die allerferinfste Hedeutunf. Fär Oe–anden, der in den 
»erhmltnissen –eines »aters lebt, ist das eine sch–eröhaVe »ermnderunf.

Eribon: »erfessen zie nicht, dass die zteuern au: den Renten erhJht wurden N

Oouis: N und dass i––er –ehr 6edika–ente nicht –ehr räckerstattet 
werden. Üude– sind die Leistunfen in den zpitmlern stark abfebaut worden, 
was öu einer dra–atisch 2erschlechterten »ersorfunf :ährt. Leute sterben in 
den Mot:allstationen, fanö ein:ach, weil nie–and da ist, der sich rechtöeitif 
u– sie kä––ern kJnnte.

Eribon: Der wichtifste Faktor ist die fenerelle »erunsicherunf. Die -rbeits
losifkeit in Frankreich ist hoch. Fär 2iele 6enschen steht stmndif die Drohunf 
i– Rau–, die ztelle öu 2erlieren und keine andere oder nur einen te–pormren 
und schlecht beöahlten Kob öu jnden. Die fenerelle ünsicherheit au: de– 
-rbeits–arkt ist öerstJrerisch, weil sie die 6enschen in einen Üustand der 
per–anenten -nfst 2ersetöt. -nfst wird 2on 2olkswirtschaVlichen «enn
öahlen nicht abfebildet, aber die ÜukunVsunfewissheit hat stark öufeno–S
–en. ünd das :ährt dann eben plJtölich öur EZplosion.

Sind die Lelbwesten nicht auch das Resultat eines EnttäuschungseJekts? 
:u Beginn der «acron-öräsidentschaM gab es hohe Erwartungen.
Oouis: Das flaube ich nicht. 6an –uss sehen, dass 6acron die breite He2Jl
kerunf nie hinter sich hatte. I– öweiten ?ahlfanf u– die PrmsidentschaV w
ar die zti––beteilifunf sehr niedrif, und 2iele zti––en, die 6acron 
beko––en hat, waren nicht :är ihn, sondern fefen 6arine Le Pen. ünterS
stätöunf beka– er hauptsmchlich 2on weiten 1eilen der Presse.

Eribon: Ich habe stets fesaft, :är 6acron sti––en ist nicht fefen, sondern 
:är 6arine Le Pen sti––en. Es ist nicht ein zti––en :är Europa, sondern 
eines fefen Europa. 6acron hat nur ?ut und die Üuräckweisunf des euS
ropmischen ProOektes pro2oöiert. Das habe ich schon 2or anderthalb Kahren 
feschrieben und wurde schwer beschi–pV, insbesondere in der deutschen 
Presse, die flaubte, 6acron werde der Retter Europas sein. »ielleicht hmtte 
–an Oa fut daran fetan, etwas besser hinöuhJren.
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«Man weiss bei solchen Revolten ja nie, welche Wendung sie nehmen»: Geoffroy de Lagasnerie 
(links).

Reden wir darUber, was »etzt nottut. An welchem öunkt stehen wir heu-
te?
LeoJro; de Oagasnerie: Ich denke, dass es ein frosser 6o–ent :är die Linke 
ist. Mach eine– 6onat der 6obilisierunf haben i––er noch OÄ Proöent 
der He2Jlkerunf die gilets jaunes unterstätöt. Die Popularitmt der Hewefunf 
ist erstaunlich. Diskreditiert ist sie 2orwiefend bei «o––entatoren, die 
vÄPÄÄÄ Euro i– 6onat 2erdienen und es unerklmrlich jnden, dass Leute, die 
vBÄÄ Euro 2erdienen, au: die ztrasse fehen, weil ihre zteuern erhJht werden.

Eribon: ?as Geoyrog saft, ist wichtifW Es fibt eine fanöe «aste 2on Pri2iS
lefierten, die den lieben lanfen 1af Lektionen erteilen und keinen blassen 
zchi––er haben, was wirklich zache ist. Das ist der -usdruck des «lassen
rassis–us. Es herrscht eine 2Jllife ünkenntnis der Lebensbedinfunfen an 
der Hasis der :ranöJsischen GesellschaV. Eine 2Jllife ünkenntnis daräber, 
wie die 6enschen leben, denken, politisch ticken.
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De Oagasnerie: Ich denke, es fibt aber einen :unda–entaleren -spekt. Es 
ist richtif, dass die Linke seit dreissif Kahren in einer «rise steckt. 4eute 
feht es daru–, eine wirklich soöiale Linke wieder au:öubauen und ihr 
eine zprache öu feben. Dieser ?iederauçau –uss durch einen Hruch –it 
der -rt und ?eise feschehen, wie die Linke sich die letöten Kahröehnte 
orfanisiert hat T fanö ein:ach deshalb, weil sie den «a–p: u– die kulturelle 
4efe–onie 2erloren hat. Ich bin äberöeuft, dass die gilets jaunes einen 
wichtifen 6o–ent dieses ?iederauçaus darstellen. Die Gruppe -da–a 
und andere anti:aschistische «o–itees spielen dabei eine wichtife Rolle. Das 
sind Oedoch politische «rmVe, die da2or i– zgste– der klassischen Linken, 
i– Rah–en der nor–alen de–okratischen Proöesse, der GewerkschaVen, 
der reprmsentati2en Instanöen 2ollko––en –arfinalisiert worden sind.

Wie wichtig sind diese KräMe fUr die Lelbwesten?
De Oagasnerie: Ich flaube, dass an:mnflich die 6Jflichkeit durchaus feS
feben war, dass die gilets jaunes sich in eine rechtseZtre–e Richtunf entS
wickeln. 6an weiss bei solchen Re2olten Oa nie, welche ?endunf sie nehS
–en. Üunmchst leisten die Leute fanö ein:ach phgsischen ?iderstand. -ber 
dann befinnen sie, sich besti––ter ?Jrter, sedi–entierter Diskurse und 
Ideolofien öu bedienen, und natärlich wmren der Rassis–us und die Fre–den
:eindlichkeit eine reale 6Jflichkeit fewesen. -ber diesen «ulturka–p: hat 
die Linke fewonnen. 6it unserer Prmsenö und unserer 6obilisierunf haben 
wir die Hewefunf trans:or–ieren kJnnen. 4eute werden die gilets jaunes 
weitfehend als linke Hewefunf wahrfeno––en. Es feht u– ünfleichheit, 
ünferechtifkeit, die realen zchwierifkeiten der Leute. Europa als solches 
spielt äbrifens far keine Rolle, das ist :är die Protestierenden 2iel öu weit 
wef und 2iel öu abstrakt.

Es sind die Alltagsprobleme, die den Diskurs bestimmen?
De Oagasnerie: zeit dreissif Kahren spricht die Linke eine abstrakte zprache, 
die –it de– Leben der 6enschen nichts –ehr öu tun hat, auch die «o––uniS
sten, auch die GewerkschaVen. Die Leute 2erstehen diese zprache far nicht. 
ünter den -rbeitern, den Ounfen zchwaröen, den -rbeitslosen fibt es 2iele, 
die äberhaupt nicht –ehr erreicht werden und far nicht –ehr au: die Idee 
ko––en kJnnten, der Linken ihre zti––e öu feben. Es besteht eine 2Jllife 
Entkopplunf öwischen der zprache der Politik und den Er:ahrunfen der 
He2Jlkerunf. ?as Oetöt feschieht T das -usbrechen fewalttmtifer Proteste, 
die 2erwästeten Qha–psSRlgsCes, die besetöten »erkehrskreisel, die Gilets 
in felber zifnal:arbe T, stiVet eine neue politische Identitmt, auch wenn sie 
äberraschend ist und etwas seltsa– wirkt. Es ist, als ob das »erdrmnfte des 
zgste–s wiederfekehrt ist T und das zgste– öerleft.

Sie glauben also, dass eine neue Form, öolitik zu machen, entsteht.
De Oagasnerie: -bsolut. ünd das Dä––ste wmre es, diese For– instituS
tionalisieren öu wollen. Es wmre :atal, wenn die gilets jaunes öu ParteispreS
chern wärden. zie –ässen 2iel–ehr all das in Erinnerunf brinfen, was die 
oSöielle Politik 2erfisst. 4eute öeift sich, dass –an eine zprache schayen 
kann, die feteilt wird 2on Oe–ande– wie Edouards »ater T eine– mlteren, 
weissen -rbeiter, der den Produktionsbedinfunfen öu– ép:er fe:allen ist T 
und -ssa 1raorC, einer Ounfen, schwaröen Frau, deren Hruder in eine– 
Poliöeiko––issariat öu 1ode feko––en ist. zie sind fe–einsa– au: der 
ztrasse, und sie sprechen dieselbe zprache. Genau daran ist die Linke bisher 
fescheitert, a– Erjnden einer zprache, in der sich 2erschiedenste Gruppen 
wiedererkennen, die Landbe2Jlkerunf, die Hanlieues, die -rbeitslosen, die 
-rbeiter ohne Festanstellunf, die Kufendlichen. Die gilets jaunes schayen 
das. Deshalb lieft hier die linke ÜukunV.

Aber welche neuen Repräsentationsformen muss nach Vhnen diese öo-
litik denn bekommen?
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De Oagasnerie: zie interpretieren die Dinfe in den «ateforien des alten 
zgste–s. Ich flaube, das ist fenau der :alsche ?efW ?ir brauchen keine 
GewerkschaV der gilets jaunes, keine neue Partei. Es –ässen 2iel–ehr neue 
Platt:or–en, neue -ktions–odi, neue ?efe, politische Forderunfen durch
öusetöen, feschayen werden.

Ind wohin soll das konkret fUhren?
De Oagasnerie: I– Grundsatö sind die gilets jaunes eine re2olutionmre HeweS
funf. Das heisst, sie wollen den zturö der Refierunf. Daräber hinaus fibt es 
keinen klaren «onsens. Es kann natärlich auch sein, dass der re2olutionmre 
Elan febrochen wird, aber es fibt ein unfeheures Potenöial. »ielleicht ist 
das hier nur die »orwefnah–e einer »ermnderunf, die erst in öehn Kahren 
ko––en wird. -ber es handelt sich u– eine Re2olutionierunf der fesell
schaVlichen »erhmltnisse, da2on bin ich äberöeuft.

Eribon: zie –ässen auch sehen, wie eZtre– die Repressionsfewalt –ittS
lerweile feworden ist. 6an äberblickt die Üahl der De–onstranten, denen 
2on eine– Gu––ifeschoss ein -ufe ausfeschossen oder 2on einer zchock
franate die 4and abferissen wurde, äberhaupt nicht –ehr. Die staatliche 
Gewalt hat nie da fewesene Di–ensionen erreicht. ?ir steuern au: ein 
autoritmres Refi–e öu. Es ist eZtre– beunruhifend.

:unächst einmal künnte das konkrete Ergebnis aber sehr profan sein: 
ein Sieg von «arine Oe öen bei den Europawahlen.
Oouis: Ich denke fenau wie Geoyrog, dass die Entstehunf eines neuen 
re2olutionmren Ideals entscheidend ist. -ber eben:alls sehr wichtif und 
bewefend ist die 1atsache, dass die 4errschenden sich :ärchten. zie haben 
-nfst, und das ist wunder2oll. Die Gewalt und die ÜerstJrunfen –achen der 
herrschenden «lasse -nfst, sie teilen endlich die Er:ahrunf, die das Leben 
2on so 2ielen 6enschen per–anent beherrscht.

Die «enschen werden von der Angst beherrscht?
Oouis: zie haben -nfst, ihre 6iete nicht beöahlen öu kJnnen, -nfst, ihren 
Kob öu 2erlieren, -nfst, ihren «indern keine ?eihnachtsfeschenke kau:en 
öu kJnnen. »iele gilets jaunes haben erömhlt, dass sie ihren «indern keine 
?eihnachtsfeschenke kau:en kJnnen. Dass solche -ussafen in den JyentS
lichen Rau– fetrafen werden, ist 2iel wichtifer als Frafen der Europapolitik 
oder der de–okratischen Reprmsentation. éder die Leute haben -nfst, ihre 
?ohnunf öu 2erlieren. -ls ich ein «ind war, stellte das :är –eine Fa–ilie eine 
alles beherrschende ébsession darW ?ie lanfe kJnnen wir unser 4muschen 
noch haltenU ?ird –an uns au: die ztrasse setöenU 4eute, :är ein–al, ist 
die -nfst au: der zeite der 6mchtifen. Das ist ein enor–er zief.

Welchen Gutzen kann das bringen?
Oouis: 6an dar: die politischen Eyekte der Protestbewefunf nicht nur an 
ihren positi2en Resultaten –essen. ?ichtif ist auch, was alle ko––enden 
Refierunfen nicht –ehr wafen werden. zie werden sich an die Hilder der 
-usschreitunfen erinnern, und sie werden auch in ÜukunV -nfst haben. Das 
filt äbrifens auch :är all die öahlreichen Miederlafen, die die Linke wmhrend 
der letöten Kahre –it ihren Protesten fefen den zoöialabbau erlitten hat. Es 
sti––t, dass sie 2iele »erschlechterunfen hat hinneh–en –ässen, aber sie 
hat dennoch unsichtbare ziefe errunfen, nm–lich alle -bbau–assnah–en, 
die durchfe:ährt worden wmren, wenn es keinen ?iderstand fefeben hmtte. 
Michts ist wichtifer, als dass die 6mchtifen sich :ärchten.

Eribon: Es hat sich Oa schon erwiesen, dass der heutife »olksau:stand den 
weiteren -bbau des zoöialstaats stoppen wird. ünd ich flaube, das filt 
nicht nur :är Frankreich, sondern auch :är andere Lmnder Europas. -u: 
den Qha–psSRlgsCes wurde öu– Heispiel eine QhanelSHouti’ue 2erwästet, 
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was eine– natärlich sehr leidtun –uss. ?enn –an aber all die öerstJrten 
EZistenöen anschaut, die seit Kahren öu ép:ern unserer Refierunfen werden, 
dann erscheint –ir diese Gewalt sehr 2iel fra2ierender als einfeschlafene 
zchau:ensterscheiben. Die Leute haben fenuf 2on der soöialen, Jkono–iS
schen, politischen und repressi2en Gewalt, unter der sie leiden. Deshalb 
setöten sie ein ztoppSzifnal, einen ?arnschuss. »iele Dinfe sind Oetöt nicht 
–ehr –Jflich. Die –eisten «o––entatoren sind sich Oa einif, dass die 
6acronSPrmsidentschaV de facto beendet ist. Die Re:or–en, die er anpeilte, 
wird er nicht –ehr u–setöen kJnnen.

«it der Aussicht, dass stattdessen «arine Oe öen die ihren umsetzt.
Eribon: »or öwei Kahren fab es eine frosse Hewefunf fefen die Re:or– des 
-rbeitsrechts, 2or fut eine– Kahr :anden ausfedehnte, fewerkschaVlich 
orfanisierte ztreiks bei der :ranöJsischen ztaatsbahn zMQF statt, aber die 
Refierunf wollte keine «onöessionen –achen, und die linken, fewerkscha:S
tlichen «rmVe –ussten eine Miederlafe einstecken. Die Proteste wurden in 
eine– éöean aus 1rmnenfas ertrmnkt, ich kann es Ihnen 2ersichern, wir 
waren da. In der Folfe ist nun eine spontane Hewefunf entstanden, die 
nicht –ehr 2on der orfanisierten Linken fetrafen wird. Es wmre sehr seltsa–, 
diese Entwicklunf nun ausferechnet der orfanisierten Linken anöulasten. 
Die »erantwortunf trafen dieOenifen, welche die GewerkschaVen –it aller 
4mrte bekm–pV haben. ?enn die klassischen For–en der soöialpolitischen 
-useinandersetöunf nicht –ehr :unktionieren, dann entstehen eben andeS
re, die radikaler und un2orhersehbarer sind. -ber das ist das ?erk unseres 
neoliberalen Refi–es.

Fortsetzung folgt …

Lesen Sie am Montag den zweiten Teil des Gesprächs, in dem Eribon, Louis 
und de Lagasnerie vertiefen, worum es in heutigen sozialen Konflikten geht: 
ökonomische Zwänge oder Klassenkampf?
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